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Im ersten Teil wurde berichtet über Hans 
Bielschowsky, den Finanzchef des Welt-
konzerns Telefunken, der das Haus 1929 
erbauen ließ und sich 1940 im amerika-
nischen Exil das Leben nahm. Der zweite 
Teil befasste sich mit dem Geschäftsmann 
und Kunstsammler Jacques Koerfer, der das 
Haus ab 1936 bewohnte und Berlin Ende 
1944 verließ.

Unterkunft für Mitarbeiter der Schwei-
zer Botschaft

Viele werden sich noch an den Zustand 
erinnern: Im Norden der Spreebogen mit 
dem Lehrter Bahnhof und dem Nordhafen 
dahinter, im Westen und Süden der Tier-
garten, im Osten das Reichstagsgebäude; 
das gesamte Areal eine riesige Brache, 

Das Landhaus Bielschowsky – Teil 3

Blick vom Reichstag auf die Schweizer Botschaft            Quelle: Labi Berlin

auf der, etwas verlassen wirkend, nur ein 
Haus steht – die Schweizer Botschaft in 
der ehemaligen Fürst-Bismarck-Straße; als 
einziges Gebäude ist es nach dem Endkampf 
um Berlin auf diesem Areal übrig geblie-
ben. Die Tatsache, dass die Schweizer in 
den letzten Kriegsjahren nicht mit diesem 
glücklichen Ausgang rechnen konnten, 
sondern Vorsorge für ihr Personal treffen 
mussten, führt uns vom Stadtzentrum hinaus 
nach Kladow zur Villa Bielschowsky, in 
der die Eidgenossen in dieser schwierigen 
Zeit einige ihrer Diplomaten, Beamten und 
Zivilangestellten einquartiert hatten.
Der Schweizer Botschaft kam, obwohl sie 
nur ein sehr kleines Land repräsentierte, 
während des Krieges eine eminente Be-
deutung zu, denn das Land war neutral und 
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vertrat deshalb mit dem Eintritt von immer 
mehr Ländern in den Krieg als sogenannte 
Schutzmacht die Interessen vieler Staaten. 
Vor allem ab Ende 1941 – nach der Kriegs-
erklärung an die USA –, die ja ebenfalls 
Schutzmacht für viele Länder war, erhöhte 
sich die Anzahl der Mandate stark, so dass 
die Schweiz in der Reichshauptstadt insge-
samt die Vertretung von 25 Staaten wahr-
nahm und sich deshalb im Jahr 1943 allein 
140 Personen nur mit Schutzmachtaufgaben 
befassten. Als Schutzmacht hatte sie eine 
Vielzahl von Funktionen: Verwaltung der 
Gebäude der Mandats-Länder, begrenzte 
konsularische Betreuung für deren Staatsan-
gehörige bzw. deren Rückführung, Besuch 
von internierten Kriegsgefangenen usw.
Nach der Niederlage bei Stalingrad und der 
Kapitulation der deutschen Truppen in Nor-
dafrika im Jahr 1943 waren in absehbarer 
Zeit Bombenangriffe auf Berlin zu erwarten, 
so dass seit dem Sommer Ausweichquar-
tiere für die Schweizer Gesandtschaft und 
die Schutzmachtabteilung in der Nähe von 
Berlin gesucht und vorbereitet wurden. Au-
ßerdem hatten die USA ihrer Schutzmacht 
in Berlin wohl einen Hinweis gegeben, dass 
eine gewisse Vorsorge ab Mitte des Jahres 
angebracht sei. Geeignete Gebäude waren 
erstaunlicherweise nicht schwer zu finden, 

da nicht wenige Eigentümer die weitere 
Kriegsentwicklung voraussahen und sich 
für ihre Immobilie einen gewissen Schutz 
erhofften, wenn darin Schweizer Diplo-
maten und Beamte einquartiert waren. 
Die Mitarbeiter der Schutzmachtabteilung 
waren an bis zu fünf verschiedenen Orten 
westlich von Berlin, z. B. in Neustadt an der 
Dosse, untergebracht, der Geschäftsträger 
der Botschaft, Minister Frölicher, und eini-
ge seiner Mitarbeiter wohnten im Schloss 
Börnicke bei Bernau am Ostrand der Stadt, 
und für die Mitarbeiter, die weiterhin relativ 
regelmäßig im Botschaftsgebäude in der 
Fürst-Bismarck-Straße 4 arbeiten mussten, 
wurden in dem als ruhig eingeschätzten 
Kladow zwei Häuser, u. a. die Villa 
Bielschowsky, von der Schweizer Botschaft 
als Ausweichquartiere gefunden. Ab wann 
genau beide Häuser zur Verfügung standen, 
ist nicht bekannt; wahrscheinlich war eine 
Nutzung seit Spätherbst 1943 möglich.
Diese räumliche Zersplitterung führte zu 
großen organisatorischen Problemen, mus-
sten die Mitarbeiter doch zur Arbeit in das 
Botschaftsgebäude und anschließend wieder 
in die Ausweichquartiere gefahren werden, 
mussten die Diplomaten und Beamten an 
ihren Wohnplätzen doch mit Essen und 
allen möglichen Bedarfsartikeln versorgt 

werden. Da die Schweizer 
Post diese Aufgabe über-
nommen hatte, kann man 
davon ausgehen, dass ab 
und an auf den Straßen in 
Kladow eines der drei ver-
fügbaren leuchtend-gelb 
lackierten Alpenpostau-
tos zu sehen – mit einem 
Chauffeur in Schweizer 
Postuniform am Steuer! – 
und evtl. auch manchmal 
der typische Dreiklang Schweizer Postbus, Modell Saurer, ca. 1940           Quelle: Peter Streubel
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des Signaltons zu hören war. In den letzten 
Kriegsmonaten war der Fahrbetrieb dadurch 
beeinträchtigt, dass Benzinmangel für zivile 
Transporte herrschte, so dass die Postwagen 
mit Holzgeneratoren ausgestattet wurden. 
Die für den Betrieb erforderliche nicht uner-
hebliche Holzmenge konnte allerdings ohne 
Probleme besorgt werden, da die Botschaft 
finanziell sehr gut ausgestattet war. Es ist 
nicht bekannt, bis zu welchem Zeitpunkt 
die Transportverbindung von und nach 
Kladow aufrecht erhalten werden konnte. 
Wahrscheinlich wurde sie wohl sicherheits-
halber bereits einige Tage vor der Besetzung 
Kladows durch die Rote Armee eingestellt, 
da man wusste, dass „Privatautos“, die auf 
den Straßen angetroffen wurden, durch die 
heranrückenden Truppen requiriert wurden 
und da Uniformierte – auch wenn es nur 
Schweizer Postbedienstete waren – Gefahr 
liefen, sofort erschossen zu werden.
Als die sowjetischen Truppen die Weichsel 

Anfang 1945 überquert hatten und bereits 
an der Oder lagen, verließ Frölicher seinen 
Sitz im Osten Berlins und zog ebenfalls 
nach Kladow in die Villa Bielschowsky, so 
dass in den beiden Häusern in Kladow von 
diesem Zeitpunkt an bis Mitte Mai insge-
samt etwa 40 Personen wohnten. Da der 
Fall von Berlin nur eine Frage der Zeit war, 
wurde Frölicher dann zusammen mit eini-
gen wichtigen Mitarbeitern Ende März 1945 
auf Anordnung des Schweizer Bundesrates 
nach Bernried an den Starnberger See ge-
rufen, um zu vermeiden, dass hochrangige 
Schweizer Diplomaten nach der Eroberung 
Berlins von sowjetischen Truppen nach 
Moskau verschleppt wurden. Dem fließend 
russisch sprechenden Legationssekretär 
Alfred Zehnder wurde die Leitung in Berlin 
übertragen, und die Kanzlei wurde aus Si-
cherheitsgründen nach Kladow in die Villa 
Bielschowsky verlegt.
Auch in den Ausweichquartieren gab es 

Soldaten der sowjetischen Armee in Kladow 1945                          Foto: Willi Huschke 
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Alle Zutaten für diese Gleichung, wie
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weiterhin ab und an Gelegenheit zu diplo-
matischen Gesprächen, u. a. mit Repräsen-
tanten des Systems, die wussten, dass das 
Ende nahe war, und an einer persönlichen 
Absicherung für ihre Zukunft arbeiteten. So 
versuchte im März 1945 SS-General Walter 
Schellenberg, der dann später im April 1949 
wegen Kriegsverbrechen zu sechs Jahren 
Haft verurteilt werden sollte, den Schweizer 
Botschafter nach einem Essen in der Villa 
Bielschowsky davon zu überzeugen, dass 
die SS sich immer für eine Behandlung der 
Kriegshäftlinge nach den Vorschriften des 
Kriegsrechts eingesetzt habe.
Obwohl die Schweizer Zentrale Mitte April 
Zehnder nachdrücklich aufforderte, die Bot-
schaft zu schließen und mit dem gesamten 
Personal in die Schweiz zurückzukehren, 
entschieden alle in Berlin zurückgebliebe-
nen Diplomaten und Bediensteten, die klein 
gewordene Schweizer Kolonie weiterhin 
zu unterstützen und deshalb trotz des für 
die nächsten Wochen erwarteten erbitterten 
Kampfes um Berlin ihren Dienst weiter zu 
verrichten, nachdem bereits im Februar und 
März ungefähr eintausend Zivilisten durch 
Sammeltransporte in die Schweiz zurück-
gebracht worden waren.
Am 21. April 1945 rückten sowjetische 
Truppen unter einem bis zu diesem Tag noch 
nicht erlebten heftigen Artilleriebeschuss in 
das Stadtzentrum rund um den Pariser Platz 
vor; in einer Feuerpause gelang es den noch 
in der Innenstadt Arbeitenden, darunter 
auch Legationssekretär Max König und 
das Kanzleipersonal, sowie drei Schweizer 
Journalisten, die dort Zuflucht gefunden 
hatten, die Gesandtschaft und die anderen 
Gebäude zu verlassen und sich mittels Pri-
vatautos bis nach Kladow durchzuschlagen. 
Zurück blieben nur wenige Freiwillige 
zur Sicherung des Gebäudes. Von diesem 
Zeitpunkt an verließen die Schweizer ihre 

Kladower Ausweichquartiere nicht mehr in 
Richtung Stadtzentrum. 
In der Nacht vom 28. April auf den 29. April 
überquerten sowjetische Truppen mit meh-
reren hundert Mann nach heftigen Kämpfen 
die Spree über die Moltkebrücke, besetzten 
das Gesandtschaftsgebäudes in der Fürst-
Bismarck-Straße und richteten für zehn 
Tage dort ihr Divisionshauptquartier ein, 
weil es das einzige nutzbare Gebäude weit 
und breit war und von dort aus der Sturm auf 
den Reichstag ausgeführt werden konnte. 
Nachdem der Kurierdienst mit der Schweiz 
bereits seit Anfang April unterbrochen wor-
den war, gab es zwischen dem 28. April und 
dem 8. Mai auch keinen Funkkontakt mit 
der Schweizer Zentrale mehr, so dass die 
Delegation in Kladow ohne Informationen 
auf sich selbst gestellt war.
Zwar gehörte Kladow zum äußeren west-
lichen Verteidigungsring um Berlin, der von 
der Glienicker Brücke über den Sacrower 
und den Groß Glienicker See bis nach 
Spandau reichte, die zur Verteidigung zur 
Verfügung stehenden Kräfte bestanden 
aber im wesentlichen nur aus versprengten 
Soldaten, aus Hitlerjungen, Bautruppen und 
nicht ausgebildeten Volkssturmmännern, 
so dass entschiedener militärischer Wider-
stand gegen die anrückenden sowjetischen 
Truppen nicht zu erwarten war, die Groß 
Glienicke bereits am 25.4. eingenommen 
hatten. Von Seeburg kommend stießen die 
Sowjets nach Gatow vor, um die Verbin-
dung nach Spandau zu unterbrechen und 
den Flugplatz Gatow einzunehmen, was 
am 28.4. morgens um 7 Uhr gelang. Um die 
Sicherheit der Bewohner zu erhöhen, war 
auf Anordnung Zehnders auf den Dächern 
der beiden Häuser die Schweizer Flagge 
gehisst worden, was dann aber wahrschein-
lich sogar die Ursache für einen Beschuss 
der Villa Bielschowsky durch russische 
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Truppen war, die diese Fahne evtl. mit dem 
Rot-Kreuz-Wappen verwechselt hatten, das 
deutsche Truppen in den letzten Kriegsta-
gen manchmal missbräuchlich verwendet 
hatten.
In der 1997 in Zürich veröffentlichten histo-
rischen Darstellung Die Schweizer Gesandt-
schaft in Berlin, aus der ein Großteil der in 
diesem Artikel verwendeten Informationen 
stammt, erwähnt Paul Widmer im Zusam-
menhang mit der Befreiung Kladows durch 
die Rote Armee am 28. April 1945, dass die 
Truppen zuerst das „Haus Köpp“ besetzten 
und ihr Kommandant dort Quartier bezog.
Leider konnten wir bisher noch nicht ab-
schließend klären, wo das „Haus Köpp“ in 
Kladow gestanden hat, das entweder Arthur 
Köpp, dem Eigentümer der damals weltbe-
rühmten Leipziger Kosmetikfirma Vasenol, 
oder seinem Sohn Heinrich gehört haben 
muss. Diese Unklarheit ist umso erstaun-
licher, als nach Aussage von Widmer dort 
ca. anderthalb Jahre lang – also ungefähr 
seit Herbst 1943 – die Schweizer Handels-
abteilung untergebracht war. Mit sehr gro-
ßer Wahrscheinlichkeit handelt es sich bei 
der „Villa Köpp“ um die Villa Schaumburg-
Lippe, die nicht mehr existiert und in der 
unmittelbarer Nähe des 
heutigen Sibeliuswegs 
lag. Diese Annahme 
stützt sich auf den Hin-
weis, dass von den in 
Kladow untergekom-
menen Schweizern in 
der ganzen Zeit nur 
eine junge Gesandt-
schaftsmitarbeiterin 
zu Tode kam, da sie 
in einer Bombennacht 
zu ihrem Schutz in ein 
mutmaßlich stabiler 
gebautes Haus in der 

unmittelbaren Nachbarschaft gegangen war, 
das aber infolge einer durch eine Bombe 
ausgelösten Druckwelle fast vollständig zer-
stört wurde. Bei dem zerstörten Haus kann 
es sich eigentlich nur um die direkt neben 
der Villa Schaumburg-Lippe gelegene Villa 
Braun handeln, in der in der Nacht des 30. 
Januar 1943 im Luftschutzkeller durch den 
Luftdruck einer Sprengbombe und durch 
den Einsturz von großen Teilen des Hauses 
sechs Personen getötet wurden. 
Thomas Braun, Enkel der Eigentümer, 
hat in einem akribisch recherchierten Ar-
tikel in die Treffpunkte vom Winter 2006 
den Hintergrund und die Folgen dieses 
„Notabwurfs“ einer Bombe anschaulich 
dargestellt. 
Die anfänglich irritierende Aussage, dass der 
Kommandant in der Villa Köpp stationiert 
war, lässt sich mit unser Kenntnis, dass die 
sowjetische Kommandantur im Bauernhof 
Parnemann – Haus „Gott Mit Uns“, Sakro-
wer Landstraße 30/32 – eingerichtet worden 
ist, durchaus vereinbaren, da die Villa Köpp 
nur eine Übergangslösung für die ersten 
Tage darstellte, denn es ist bekannt, dass 
der sowjetische Stab relativ schnell von 
dort wieder abzog und den Schweizern zu 
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ihrer Sicherheit für einige Tage zwei Polit-
offiziere als Wache zurückließ.
Bereits am Tag der Besetzung Kladows 
wurde Zehnder zum sowjetischen Komman-
danten gerufen; er konnte sich anschließend 
mit dessen Empfehlung zum Divisionskom-
mandanten in Groß Glienicke begeben und 
dort für beide Gebäude um militärischen 
Schutz bitten, der zwar zugesagt wurde, 
aber in der Praxis höchst unzulänglich war, 
so dass vor allem in der Villa Bielschowsky 
viele gefährliche Situationen durchzustehen 
waren, in denen Zehnders Sprachkenntnisse 
sich häufig als nützlich erwiesen, so z. B. 
wenn russische Soldaten, die auf der Su-
che nach Beute in das Haus eingedrungen 
waren, sich irritiert zurückzogen, nachdem 
er sie auf russisch angesprochen hatte. 
Manchmal halfen aber weder Zehnders 
Sprachkenntnisse noch sein Verhandlungs-
geschick, und in einem Fall musste man 
sogar zwei Autos an besonders hartnäckige 
Eindringlinge übergeben, damit sie das Ge-
lände wieder verließen. In den ersten Tagen 
nach der Besetzung Kladows kam es auch 

häufig vor, dass schwer bewaffnete Patrouil-
len die Villa vom Keller bis unter das Dach 
nach geflüchteten Deutschen durchsuchten 
und dabei auch die anwesenden Schweizer 
bedrohten. Weil die Auseinandersetzungen 
mit plündernden Soldaten kein Ende 
nahmen, suchte Zehnder am 10. Mai den 
neu angekommenen Kommandanten von 
Kladow auf, verhielt sich aber im Gespräch 
wohl so ungeschickt, dass der Kommandant 
sich brüskiert fühlte und dass deshalb eine 
Unterstützung für die Sicherheit der beiden 
Häuser durch die Kommandantur nicht 
mehr zu erwarten war.
Nur eine Woche später – am Morgen des 18. 
Mai – wurde Zehnder durch einen sowje-
tischen Offizier dann völlig überraschend 
mitgeteilt, dass die Schweizer Delegation 
und die sich in den Gebäuden aufhaltenden 
drei Journalisten Berlin innerhalb vier Stun-
den verlassen müssten, denn da zwischen 
der Schweiz und der Sowjetunion keine 
diplomatischen Beziehungen bestünden, 
besäßen sie in den von den Sowjets besetz-
ten Gebieten auch keine diplomatischen 

Landhaus Bielschowsky mit Nebengebäuden, Frühjahr 2017                    Foto: Peter Streubel
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Privilegien. Die Sowjets wollten ganz 
offensichtlich alle noch bestehenden aus-
ländischen Botschaften entfernen, bevor für 
Berlin ein Alliierter Kontrollrat eingesetzt 
werden konnte. Die beiden Häuser in Kla-
dow wurden in Gegenwart eines Offiziers 
und des von den Sowjets inzwischen ein-
gesetzten kommunistischen Bürgermeisters 
versiegelt. 
Als Akten und Gepäck auf einen Lastwagen 
geladen worden waren und die Diplomaten, 
Beamten und Journalisten mit den ihnen 
noch gebliebenen Privatautos zum Bahnhof 
Berlin-Lichtenberg aufbrachen, war auch 
dieses Kapitel des Landhauses Bielschows-
ky beendet. Vom Bahnhof Lichtenberg aus 
wurden die Schweizer dann zwei Tage spä-
ter – zusammen mit anderen ausländischen 
Diplomaten – nach Moskau gebracht; sie 
konnten erst nach einer zermürbenden 
zweimonatigen Irrfahrt Schweizer Boden 
betreten.

Wem die Geschichte der Villa Bielschowsky 
in den Jahren zwischen 1929 und 1945 noch 
nicht denkwürdig genug erscheint, der hat 
durchaus die Möglichkeit, dieses Areal auch 
noch historisch-mythologisch aufzuladen, 
hat doch Rainer Nitsch im Herbst 2016 in 
einem Artikel in den Treffpunkten umfassend 
und nachvollziehbar die Hypothese entwi-
ckelt, dass Wendenfürst Jaczo von Köpenick 
auf seiner Flucht vor den Truppen von 
Albrecht dem Bären, die ihm auf der Groß 
Glienicker Feldmark eine vernichtende mili-
tärische Niederlage beigebracht hatten, wohl 
vom Schwemmhorn aus über die Havel zur 
Pfaueninsel und von dort aus an das rettende 
östliche Havelufer gelangte. Und da das 
Grundstück, auf dem Hans Bielschowsky 
sein Landhaus errichten ließ, die geringste 
Entfernung zwischen dem Schwemmhorn 
und der Pfaueninsel aufweist, könnte doch 
gerade hier im Jahr 1157…
Peter Streubel
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